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Seite:2

Die Schallwelle


W i e d e r h o l u n g
Welche Arten der Wellen kennen wir, wenn wir das Verhältnis von Auslenkung und Ausbreitung betrachten?

Wie erzeugen wir Seilwellen?

Wie muss das Ende befestigt sein, um bei einmaliger Erzeugung einer Seilwelle eine Reflexion zu erreichen und welche Unterschiede treten dabei auf?

Welche Arten von Wellen können wir bei rhythmischer Folge von Reflexionserzeugungen erzeugen, wie muss die Befestigung aussehen?

Akustik: Die Lehre vom Schall


Schall ist die Ausbreitung von Schwingungen im Medium, besonders im Bereich der menschlichen Wahrnehmung. So ist die Schallwelle als Ton für das menschliche Ohr wahrnehmbar. Der Schall gehört in den Bereich der Akustik und ist die Lehre vom 'Hören'. Das menschliche Ohr nimmt Schwingungen von Frequenzen im Bereich von 20 Hz bis 20.000 Hz wahr.

In flüssigen und gasförmigen Medien breitet sich die Schallwelle nur als longitudinale Welle aus. In festen Medien kann sich die Schallwelle sowohl als transversale als auch als longitudinale Welle ausbreiten.

Die Schallgeschwindigkeit in der Luft bei 0(C beträgt 330 m/s. Die Fledermäuse zum Beispiel senden und empfangen Wellen im Ultraschallbereich.

Schall von großer Frequenz empfinden wir als hoch. Den Schall von kleiner Frequenz empfinden wir als tief bzw. dumpf. 

In der Musik verteilen sich die Töne gleichmäßig, sondern in bestimmten Frequenzverhältnissen. Das menschliche Ohr nimmt nicht die absolute Höhe eines Tones, sondern das Tonintervall zweier Töne wahr. Das Verhältnis der betreffenden Töne wird als relative Tonhöhe bezeichnet und wird wie folgt dargestellt:
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So ist zum Beispiel die relative Tonhöhe gebildet aus den Töne c2 mit f2 = 528 Hz und c1 mit f1 = 264 Hz
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Ein solches Intervall wird als Oktave bezeichnet.

Hier nun die Intervallbezeichnungen der so genannten diatonischen Tonskala.
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Die Tonstärke hängt von der Leistung der Töne ab. Das menschliche Ohr nimmt den Ton mit der Frequenz von 2000 Hz im Bereich von 0 dB (Dezibel) bis 120 dB wahr. Dezibel ist das Zehnfache des dekadischen Logarithmus vom Verhältnis zweier Größen.
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Die Saite
Der gespannte Faden eines Saiteninstrumentes kann als stehende Welle mit der Grundschwingung die Frequenz f0 mit nur einem Bauch über die Saitenlänge l angesehen werden. Damit ist aus
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Damit ergibt sich aus der Grundgleichung:
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Damit können wir folgende Schlussfolgerung ziehen:

Die Tonhöhe ist der Saitenlänge indirekt proportional.

Bei straffer Spannung wird die Ausbreitungsgeschwindigkeit c größer.

Die Pfeife
-
bei geschlossenem Ende:

Hier bildet sich nur ein halber Bauch mit einer viertel Wellenlänge über die Länge l der Pfeife, wobei sich ein Knoten am geschlossenen Ende befindet.
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-
bei offenem Ende:

Hier bildet sich ein Knoten in der Mitte der Pfeife aus und am Ende ist je ein Bauch. Damit können wir festhalten:



[image: image8.wmf]2l

c

=

f

Frequenz  

 

die

 

und

  

2

=

l

l


8



phys11L09.doc
angefertigt:1994.XII.17, Norbert Burmeister
konvertiert:2004.XII.30


_1165921126

_1165921130

_1165922362

_1165921131

_1165921128

_1165921124

_1165921125

_1165921123

